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Der Klimawandel ist in TV-Nachrichten kaum ein Thema
Neue Studie der Universität Hamburg zeigt: Im deutschen Fernsehen wird zu wenig über die Krise berichtet.

MARTINWEBER

HAMBURG.Flutkatastrophen, Hitze-
wellen und Waldbrände: Die Aus-
wirkungen des Klimawandels spie-
len auch im Fernsehen eine immer
größere Rolle. Doch werden die TV-
Nachrichten und andere Sendun-
gen der Dimension gerecht? Zumin-
dest für die deutschen Fernsehsen-
der gelte das nicht, behauptet eine
Studie der Uni Hamburg, die nun in
der Fachzeitschrift „Media Perspek-
tiven“ erschienen ist.

„Das strukturelle Problem Klima-
wandel scheint im Strudel kurzfris-
tiger Ereignisse unterzugehen, de-
nen mehr Aufmerksamkeit gewid-
met wird“, schreiben die Hambur-
ger Medienexperten in ihrer umfas-

senden Erhebung, für die sie die Be-
richterstattung der deutschen öf-
fentlich-rechtlichen Fernsehsender
über einen Zeitraum von 15 Jahren
ausgewertet haben. „Die analysier-
ten Fernsehprogramme sind bis-
lang noch weit davon entfernt, das
Klima als ein wirkliches Top- und
Querschnittthema in ihrer Bericht-
erstattung zu präsentieren“, heißt
es in der Studie.

Für ihre Untersuchung „Der Kli-
mawandel im öffentlich-rechtli-
chen Fernsehen“ haben sich die
Medienexperten der Uni Hamburg
vor allem die „Tagesschau“ genau
angesehen: Das Nachrichten-Flagg-
schiff der ARD wurde für den Zeit-
raum von 2007 bis 2022 ausgewer-
tet; daneben wurde das Gesamt-

programm von ARD, ZDF und dem
WDR von Juli 2021 bis September
2022 zusätzlich analysiert. Die Er-
gebnisse sind frappant: Im Zehn-
Jahres-Zeitraum von 2009 bis 2018

wurde in der „Tagesschau“ kaum
über den Klimawandel berichtet –
und wenn, dann meist nur im Zu-
sammenhang mit Ereignissen wie
der Reaktorkatastrophe im japani-
schen Fukushima 2011 oder den
jährlich stattfindenden UN-Klima-
konferenzen.

„Es ist erkennbar, dass in den
zehn Jahren von 2009 bis 2018 die
Berichterstattung zum Thema eine
Randerscheinung und kein Regel-
fall war“, heißt es. In Zahlen gegos-
sen: „In den Jahren 2009 bis 2018
wurde in der Summe der Tage 8,2
Jahre lang in der Tagesschau nicht
über das Klima berichtet.“ Diese
Zahl sei insofern besonders bemer-
kenswert, „da für die Analyse nicht
berücksichtigt wurde, ob der Klima-

wandel intensiv diskutiert wurde,
sondern bereits die bloße Erwäh-
nung gezählt wurde“. Die Rede ist
von einem „verlorenen Jahrzehnt“
für das Klima.

Seit 2018 wird in der „Tages-
schau“ intensiver zu den Folgen der
Erderwärmung berichtet, was unter
anderem mit der „starken Mobili-
sierung der Fridays-for-Future-Be-
wegung“ zusammenhänge. Insge-
samt werde sowohl in der „Tages-
schau“ als auch im Gesamtpro-
gramm deutscher öffentlich-recht-
licher Sender aber immer noch zu
wenig über die Krise informiert:
Konkret – je nach Sendezeit – zwi-
schen einem Prozent und 2,4 Pro-
zent des Gesamtprogramms von
ARD, ZDF und WDR.

Eine Grazer Germanistin und Texttrainerin plädiert für eine achtsame Verwendung von Wörtern.
Welches Wort ein „fieser Spaßverderber“ und was ein „verständnisvoller Türöffner“ ist.

MARTIN BEHR

GRAZ. Die Terminbestätigung via
SMS erfolgt mit einem Wort: „Per-
fekt“. Für kleine Hilfsdienste ist
nicht selten die Antwort zu hören:
„Perfekt. Danke.“ Die Grazer Auto-
rin und Texttrainerin Doris Lind ist
mit der inflationären Verwendung
des Wortes „perfekt“ gar nicht
glücklich. Weil das Wort so oft (und
meist gedankenlos) im Einsatz ist,
sage es nichts mehr aus und dümple
als „saftloser Allrounder“ durch un-
sere Kommunikation. „Wenn alles
,perfekt‘ ist, schwingt Eintönigkeit
mit – eine schlechte Voraussetzung,
interessant zu wirken und in der
Informationsflut aufzufallen“, sagt
die 50-Jährige und rät zu Alternati-
ven: Manchmal sei ein „gut“ besser
als „perfekt“.

Worte wirken. Das hat die Ger-
manistin, die jahrelang in „Wortbe-
rufen“ gearbeitet hat, verinnerlicht.
Aus ihrer intensiven Beschäftigung
mit Wortpsychologie sind eine Rei-
he von Vorträgen, Workshops und
nun auch das Buch „Wortwunder –
19 Wörter, die dein Leben verän-
dern“ hervorgegangen. „Diese paar
Buchstaben sind für mich eine Art
Zauberformel. Was ein einzelnes

Wort positiv wie negativ auslösen
kann, ist enorm“, sagt Doris Lind im
SN-Gespräch. Und nennt als Bei-
spiel das Wort „leider“, das sie als
„fiesen Spaßverderber“ tituliert.
„Leider“ mache, sagt die Autorin,
nichts besser, sondern lasse eine
unangenehme Nachricht noch un-

WieWorte wirken:Warum
„gut“ besser als „perfekt“ ist

angenehmer wirken. Sie rät drin-
gend dazu, dieses Wort aus der
Kommunikation zu verbannen und
stattdessen positive Formulierun-
gen zu wählen. Also etwa nicht
„Leider haben wir geschlossen“
kommunizieren, sondern „Unsere
Öffnungszeiten sind ...“.

In der uns umgebenden Informa-
tionsflut werde, so die Grundthese
der Autorin, auf die kleinsten Player
der Kommunikation vergessen.
Jedes unscheinbare Wort verfüge
aber über viel Macht, betont Lind,
und listet in ihrem Buch neun „posi-
tiv wirkende Wörter“ auf: „Ja, jetzt,

weil, noch & bereits, Freude, gerne,
nur, einfach sowie gleich/sofort/
schnell“. Demgegenüber stehen
neun Wörter, die negative Assozia-
tionen auslösen: „Aber, leider, nur,
perfekt, erst, Problem, nicht, span-
nend, müssen“. Die Wörter hat sie
mit Metaphern versehen, da gibt es
den „verständnisvollen Türöffner“
(weil), das „glänzende Silbertablett
(gerne), den „ungebetenen Gast“
(aber) oder den „unsicheren Tief-
stapler“ (erst).

Das Wort „spannend“ ist für Do-
ris Lind ein „supermüder Trafo“:
„Früher waren Bücher, Filme oder
ein Skirennen spannend. Heute ist
alles spannend: Ideen, Meinungen,
Projekte, Herausforderungen, Jobs.“
Ein ehemals energiegeladenes Wort
sei über die Jahre müde geworden
und zu einer leeren Floskel verküm-
mert. Die Texttrainerin empfiehlt,
das Wort „eine Zeit lang in Ruhe zu
lassen“. Ihre Alternativen hören
sich so an: „Interessant“, „attrak-
tiv“, „aufregend“, „erfreulich“, „an-
regend“, „inspirierend“.

Eine Lanze bricht die Steirerin
hingegen für das Wort „einfach“.
Einfachheit sei die höchste Form
von Vollendung, das Wort unter-
stütze die Sehnsucht nach Entspan-

„,Spannend‘
ist meist eine
leere Floskel.“
Doris Lind,
Autorin, Texttrainerin

nung und wirke „ähnlich erhol-
sam wie ein paar Stunden im Lie-
gestuhl“. Linds Tipp: „Wenn et-
was einfach funktioniert, kom-
muniziere es klar und deutlich.“
Manche würden das Wort „ein-
fach“ meiden, weil sie befürch-
ten, dass davon der Geruch des
Ungebildeten, Unprofessionel-
len ausgehe. Doris Lind schüttelt
den Kopf: „Einfache Aussagen
bleiben in Erinnerung.“

Noch nie wurde so viel ge-
schrieben wie heute – täglich et-
wa rund 320 Milliarden Mails. Da
gilt es, die richtigen Worte zu fin-
den, wenn man etwas erreichen
und niemanden vergrämen
möchte. Doris Lind will dazu mo-
tivieren, die „Sprache ins Positi-
ve zu drehen“. Ihr nächstes Buch
könnte Füllwörter behandeln:
„,Eigentlich‘, ,so quasi‘, ,immer-
hin‘ und noch viele mehr. Das
Verniedlichen fasziniert mich:
typisch österreichisch.“

Buch: Doris Lind,
„Wortwunder – 19
Wörter, die dein Le-
ben verändern“,
EditionWortewir-
ken, 89 S., 19 Euro.

MÜNCHEN. Der umstrittene Schla-
gersänger Michael Wendler (50)
kehrt ins deutsche Fernsehen zu-
rück. Wie der Sender RTLzwei am
Dienstag ankündigte, ist eine neue
Doku-Soap mit dem Musiker und
seiner Frau Laura geplant – sie soll
sich um Lauras Schwangerschaft
drehen. In sechs Teilen werde es da-
rin „intime Einblicke in das Leben
von Michael und seiner Laura“ ge-
ben, kündigte der Privatsender an.
Die Ausstrahlung sei noch in die-
sem Jahr geplant – „inklusive der
Geburt als Staffel-Highlight“. Dass
der Sänger den Weg zurück ins
deutsche Fernsehen findet, kommt
überraschend. Spätestens seit
Herbst 2020 gilt er als äußerst um-
strittene Figur. Wendler hatte da-
mals ein kritisches Video zur Coro-
napolitik in Deutschland veröffent-
licht, das einen Eklat auslöste. Von
einigen seiner Äußerungen in der
Vergangenheit wolle er sich „klar
distanzieren“, sagt Michael Wend-
ler heute. SN,dpa

TV-Comeback
für den Sänger
MichaelWendler
Der Maßnahmenkritiker
in der Coronazeit erhält
Doku-Soap auf RTLzwei.

Meta-Konzern streicht
NFT-Funktionen
MENLOPARK.Nach dem großen Hype
um digitale Sammelobjekte stellen
Facebook und Instagram nun die
Funktionen rund um die sogenann-
ten NFTs wieder ein. Der Schritt sei
Teil der laufenden Fokussierung auf
Prioritäten, hieß es. Wegfallen wer-
de nun unter anderem die Möglich-
keit, NFTs über Instagram und Face-
book zu teilen, sagte ein Konzern-
sprecher. SN,dpa

„Kommunikator des
Jahres“: Clemens Pig
WIEN. APA-Geschäftsführer Cle-
mens Pig ist vom Branchenmagazin
„Extradienst“ zum „Kommunikator
des Jahres“ 2023 gewählt worden.
Unter Pig habe die APA sukzessive
ihre Geschäftsfelder erweitert, setze
auf Faktenchecks, Livestreams und
expandiere international, würdigte
die Jury den Geschäftsführer. Hinter
Pig folgt im Ranking ORF-Chef Ro-
land Weißmann. SN,APA
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kenswert, „da für die Analyse nicht
berücksichtigt wurde, ob der Klima-

wandel intensiv diskutiert wurde,
sondern bereits die bloße Erwäh-
nung gezählt wurde“. Die Rede ist
von einem „verlorenen Jahrzehnt“
für das Klima.

Seit 2018 wird in der „Tages-
schau“ intensiver zu den Folgen der
Erderwärmung berichtet, was unter
anderem mit der „starken Mobili-
sierung der Fridays-for-Future-Be-
wegung“ zusammenhänge. Insge-
samt werde sowohl in der „Tages-
schau“ als auch im Gesamtpro-
gramm deutscher öffentlich-recht-
licher Sender aber immer noch zu
wenig über die Krise informiert:
Konkret – je nach Sendezeit – zwi-
schen einem Prozent und 2,4 Pro-
zent des Gesamtprogramms von
ARD, ZDF und WDR.

Eine Grazer Germanistin und Texttrainerin plädiert für eine achtsame Verwendung von Wörtern.
Welches Wort ein „fieser Spaßverderber“ und was ein „verständnisvoller Türöffner“ ist.

MARTIN BEHR

GRAZ. Die Terminbestätigung via
SMS erfolgt mit einem Wort: „Per-
fekt“. Für kleine Hilfsdienste ist
nicht selten die Antwort zu hören:
„Perfekt. Danke.“ Die Grazer Auto-
rin und Texttrainerin Doris Lind ist
mit der inflationären Verwendung
des Wortes „perfekt“ gar nicht
glücklich. Weil das Wort so oft (und
meist gedankenlos) im Einsatz ist,
sage es nichts mehr aus und dümple
als „saftloser Allrounder“ durch un-
sere Kommunikation. „Wenn alles
,perfekt‘ ist, schwingt Eintönigkeit
mit – eine schlechte Voraussetzung,
interessant zu wirken und in der
Informationsflut aufzufallen“, sagt
die 50-Jährige und rät zu Alternati-
ven: Manchmal sei ein „gut“ besser
als „perfekt“.

Worte wirken. Das hat die Ger-
manistin, die jahrelang in „Wortbe-
rufen“ gearbeitet hat, verinnerlicht.
Aus ihrer intensiven Beschäftigung
mit Wortpsychologie sind eine Rei-
he von Vorträgen, Workshops und
nun auch das Buch „Wortwunder –
19 Wörter, die dein Leben verän-
dern“ hervorgegangen. „Diese paar
Buchstaben sind für mich eine Art
Zauberformel. Was ein einzelnes

Wort positiv wie negativ auslösen
kann, ist enorm“, sagt Doris Lind im
SN-Gespräch. Und nennt als Bei-
spiel das Wort „leider“, das sie als
„fiesen Spaßverderber“ tituliert.
„Leider“ mache, sagt die Autorin,
nichts besser, sondern lasse eine
unangenehme Nachricht noch un-

WieWorte wirken:Warum
„gut“ besser als „perfekt“ ist

angenehmer wirken. Sie rät drin-
gend dazu, dieses Wort aus der
Kommunikation zu verbannen und
stattdessen positive Formulierun-
gen zu wählen. Also etwa nicht
„Leider haben wir geschlossen“
kommunizieren, sondern „Unsere
Öffnungszeiten sind ...“.

In der uns umgebenden Informa-
tionsflut werde, so die Grundthese
der Autorin, auf die kleinsten Player
der Kommunikation vergessen.
Jedes unscheinbare Wort verfüge
aber über viel Macht, betont Lind,
und listet in ihrem Buch neun „posi-
tiv wirkende Wörter“ auf: „Ja, jetzt,

weil, noch & bereits, Freude, gerne,
nur, einfach sowie gleich/sofort/
schnell“. Demgegenüber stehen
neun Wörter, die negative Assozia-
tionen auslösen: „Aber, leider, nur,
perfekt, erst, Problem, nicht, span-
nend, müssen“. Die Wörter hat sie
mit Metaphern versehen, da gibt es
den „verständnisvollen Türöffner“
(weil), das „glänzende Silbertablett
(gerne), den „ungebetenen Gast“
(aber) oder den „unsicheren Tief-
stapler“ (erst).

Das Wort „spannend“ ist für Do-
ris Lind ein „supermüder Trafo“:
„Früher waren Bücher, Filme oder
ein Skirennen spannend. Heute ist
alles spannend: Ideen, Meinungen,
Projekte, Herausforderungen, Jobs.“
Ein ehemals energiegeladenes Wort
sei über die Jahre müde geworden
und zu einer leeren Floskel verküm-
mert. Die Texttrainerin empfiehlt,
das Wort „eine Zeit lang in Ruhe zu
lassen“. Ihre Alternativen hören
sich so an: „Interessant“, „attrak-
tiv“, „aufregend“, „erfreulich“, „an-
regend“, „inspirierend“.

Eine Lanze bricht die Steirerin
hingegen für das Wort „einfach“.
Einfachheit sei die höchste Form
von Vollendung, das Wort unter-
stütze die Sehnsucht nach Entspan-

„,Spannend‘
ist meist eine
leere Floskel.“
Doris Lind,
Autorin, Texttrainerin

nung und wirke „ähnlich erhol-
sam wie ein paar Stunden im Lie-
gestuhl“. Linds Tipp: „Wenn et-
was einfach funktioniert, kom-
muniziere es klar und deutlich.“
Manche würden das Wort „ein-
fach“ meiden, weil sie befürch-
ten, dass davon der Geruch des
Ungebildeten, Unprofessionel-
len ausgehe. Doris Lind schüttelt
den Kopf: „Einfache Aussagen
bleiben in Erinnerung.“

Noch nie wurde so viel ge-
schrieben wie heute – täglich et-
wa rund 320 Milliarden Mails. Da
gilt es, die richtigen Worte zu fin-
den, wenn man etwas erreichen
und niemanden vergrämen
möchte. Doris Lind will dazu mo-
tivieren, die „Sprache ins Positi-
ve zu drehen“. Ihr nächstes Buch
könnte Füllwörter behandeln:
„,Eigentlich‘, ,so quasi‘, ,immer-
hin‘ und noch viele mehr. Das
Verniedlichen fasziniert mich:
typisch österreichisch.“

Buch: Doris Lind,
„Wortwunder – 19
Wörter, die dein Le-
ben verändern“,
EditionWortewir-
ken, 89 S., 19 Euro.

MÜNCHEN. Der umstrittene Schla-
gersänger Michael Wendler (50)
kehrt ins deutsche Fernsehen zu-
rück. Wie der Sender RTLzwei am
Dienstag ankündigte, ist eine neue
Doku-Soap mit dem Musiker und
seiner Frau Laura geplant – sie soll
sich um Lauras Schwangerschaft
drehen. In sechs Teilen werde es da-
rin „intime Einblicke in das Leben
von Michael und seiner Laura“ ge-
ben, kündigte der Privatsender an.
Die Ausstrahlung sei noch in die-
sem Jahr geplant – „inklusive der
Geburt als Staffel-Highlight“. Dass
der Sänger den Weg zurück ins
deutsche Fernsehen findet, kommt
überraschend. Spätestens seit
Herbst 2020 gilt er als äußerst um-
strittene Figur. Wendler hatte da-
mals ein kritisches Video zur Coro-
napolitik in Deutschland veröffent-
licht, das einen Eklat auslöste. Von
einigen seiner Äußerungen in der
Vergangenheit wolle er sich „klar
distanzieren“, sagt Michael Wend-
ler heute. SN,dpa

TV-Comeback
für den Sänger
MichaelWendler
Der Maßnahmenkritiker
in der Coronazeit erhält
Doku-Soap auf RTLzwei.

Meta-Konzern streicht
NFT-Funktionen
MENLOPARK.Nach dem großen Hype
um digitale Sammelobjekte stellen
Facebook und Instagram nun die
Funktionen rund um die sogenann-
ten NFTs wieder ein. Der Schritt sei
Teil der laufenden Fokussierung auf
Prioritäten, hieß es. Wegfallen wer-
de nun unter anderem die Möglich-
keit, NFTs über Instagram und Face-
book zu teilen, sagte ein Konzern-
sprecher. SN,dpa

„Kommunikator des
Jahres“: Clemens Pig
WIEN. APA-Geschäftsführer Cle-
mens Pig ist vom Branchenmagazin
„Extradienst“ zum „Kommunikator
des Jahres“ 2023 gewählt worden.
Unter Pig habe die APA sukzessive
ihre Geschäftsfelder erweitert, setze
auf Faktenchecks, Livestreams und
expandiere international, würdigte
die Jury den Geschäftsführer. Hinter
Pig folgt im Ranking ORF-Chef Ro-
land Weißmann. SN,APA
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Der Klimawandel ist in TV-Nachrichten kaum ein Thema
Neue Studie der Universität Hamburg zeigt: Im deutschen Fernsehen wird zu wenig über die Krise berichtet.

MARTINWEBER

HAMBURG.Flutkatastrophen, Hitze-
wellen und Waldbrände: Die Aus-
wirkungen des Klimawandels spie-
len auch im Fernsehen eine immer
größere Rolle. Doch werden die TV-
Nachrichten und andere Sendun-
gen der Dimension gerecht? Zumin-
dest für die deutschen Fernsehsen-
der gelte das nicht, behauptet eine
Studie der Uni Hamburg, die nun in
der Fachzeitschrift „Media Perspek-
tiven“ erschienen ist.

„Das strukturelle Problem Klima-
wandel scheint im Strudel kurzfris-
tiger Ereignisse unterzugehen, de-
nen mehr Aufmerksamkeit gewid-
met wird“, schreiben die Hambur-
ger Medienexperten in ihrer umfas-

senden Erhebung, für die sie die Be-
richterstattung der deutschen öf-
fentlich-rechtlichen Fernsehsender
über einen Zeitraum von 15 Jahren
ausgewertet haben. „Die analysier-
ten Fernsehprogramme sind bis-
lang noch weit davon entfernt, das
Klima als ein wirkliches Top- und
Querschnittthema in ihrer Bericht-
erstattung zu präsentieren“, heißt
es in der Studie.

Für ihre Untersuchung „Der Kli-
mawandel im öffentlich-rechtli-
chen Fernsehen“ haben sich die
Medienexperten der Uni Hamburg
vor allem die „Tagesschau“ genau
angesehen: Das Nachrichten-Flagg-
schiff der ARD wurde für den Zeit-
raum von 2007 bis 2022 ausgewer-
tet; daneben wurde das Gesamt-

programm von ARD, ZDF und dem
WDR von Juli 2021 bis September
2022 zusätzlich analysiert. Die Er-
gebnisse sind frappant: Im Zehn-
Jahres-Zeitraum von 2009 bis 2018

wurde in der „Tagesschau“ kaum
über den Klimawandel berichtet –
und wenn, dann meist nur im Zu-
sammenhang mit Ereignissen wie
der Reaktorkatastrophe im japani-
schen Fukushima 2011 oder den
jährlich stattfindenden UN-Klima-
konferenzen.

„Es ist erkennbar, dass in den
zehn Jahren von 2009 bis 2018 die
Berichterstattung zum Thema eine
Randerscheinung und kein Regel-
fall war“, heißt es. In Zahlen gegos-
sen: „In den Jahren 2009 bis 2018
wurde in der Summe der Tage 8,2
Jahre lang in der Tagesschau nicht
über das Klima berichtet.“ Diese
Zahl sei insofern besonders bemer-
kenswert, „da für die Analyse nicht
berücksichtigt wurde, ob der Klima-

wandel intensiv diskutiert wurde,
sondern bereits die bloße Erwäh-
nung gezählt wurde“. Die Rede ist
von einem „verlorenen Jahrzehnt“
für das Klima.

Seit 2018 wird in der „Tages-
schau“ intensiver zu den Folgen der
Erderwärmung berichtet, was unter
anderem mit der „starken Mobili-
sierung der Fridays-for-Future-Be-
wegung“ zusammenhänge. Insge-
samt werde sowohl in der „Tages-
schau“ als auch im Gesamtpro-
gramm deutscher öffentlich-recht-
licher Sender aber immer noch zu
wenig über die Krise informiert:
Konkret – je nach Sendezeit – zwi-
schen einem Prozent und 2,4 Pro-
zent des Gesamtprogramms von
ARD, ZDF und WDR.

Eine Grazer Germanistin und Texttrainerin plädiert für eine achtsame Verwendung von Wörtern.
Welches Wort ein „fieser Spaßverderber“ und was ein „verständnisvoller Türöffner“ ist.

MARTIN BEHR

GRAZ. Die Terminbestätigung via
SMS erfolgt mit einem Wort: „Per-
fekt“. Für kleine Hilfsdienste ist
nicht selten die Antwort zu hören:
„Perfekt. Danke.“ Die Grazer Auto-
rin und Texttrainerin Doris Lind ist
mit der inflationären Verwendung
des Wortes „perfekt“ gar nicht
glücklich. Weil das Wort so oft (und
meist gedankenlos) im Einsatz ist,
sage es nichts mehr aus und dümple
als „saftloser Allrounder“ durch un-
sere Kommunikation. „Wenn alles
,perfekt‘ ist, schwingt Eintönigkeit
mit – eine schlechte Voraussetzung,
interessant zu wirken und in der
Informationsflut aufzufallen“, sagt
die 50-Jährige und rät zu Alternati-
ven: Manchmal sei ein „gut“ besser
als „perfekt“.

Worte wirken. Das hat die Ger-
manistin, die jahrelang in „Wortbe-
rufen“ gearbeitet hat, verinnerlicht.
Aus ihrer intensiven Beschäftigung
mit Wortpsychologie sind eine Rei-
he von Vorträgen, Workshops und
nun auch das Buch „Wortwunder –
19 Wörter, die dein Leben verän-
dern“ hervorgegangen. „Diese paar
Buchstaben sind für mich eine Art
Zauberformel. Was ein einzelnes

Wort positiv wie negativ auslösen
kann, ist enorm“, sagt Doris Lind im
SN-Gespräch. Und nennt als Bei-
spiel das Wort „leider“, das sie als
„fiesen Spaßverderber“ tituliert.
„Leider“ mache, sagt die Autorin,
nichts besser, sondern lasse eine
unangenehme Nachricht noch un-

WieWorte wirken:Warum
„gut“ besser als „perfekt“ ist

angenehmer wirken. Sie rät drin-
gend dazu, dieses Wort aus der
Kommunikation zu verbannen und
stattdessen positive Formulierun-
gen zu wählen. Also etwa nicht
„Leider haben wir geschlossen“
kommunizieren, sondern „Unsere
Öffnungszeiten sind ...“.

In der uns umgebenden Informa-
tionsflut werde, so die Grundthese
der Autorin, auf die kleinsten Player
der Kommunikation vergessen.
Jedes unscheinbare Wort verfüge
aber über viel Macht, betont Lind,
und listet in ihrem Buch neun „posi-
tiv wirkende Wörter“ auf: „Ja, jetzt,

weil, noch & bereits, Freude, gerne,
nur, einfach sowie gleich/sofort/
schnell“. Demgegenüber stehen
neun Wörter, die negative Assozia-
tionen auslösen: „Aber, leider, nur,
perfekt, erst, Problem, nicht, span-
nend, müssen“. Die Wörter hat sie
mit Metaphern versehen, da gibt es
den „verständnisvollen Türöffner“
(weil), das „glänzende Silbertablett
(gerne), den „ungebetenen Gast“
(aber) oder den „unsicheren Tief-
stapler“ (erst).

Das Wort „spannend“ ist für Do-
ris Lind ein „supermüder Trafo“:
„Früher waren Bücher, Filme oder
ein Skirennen spannend. Heute ist
alles spannend: Ideen, Meinungen,
Projekte, Herausforderungen, Jobs.“
Ein ehemals energiegeladenes Wort
sei über die Jahre müde geworden
und zu einer leeren Floskel verküm-
mert. Die Texttrainerin empfiehlt,
das Wort „eine Zeit lang in Ruhe zu
lassen“. Ihre Alternativen hören
sich so an: „Interessant“, „attrak-
tiv“, „aufregend“, „erfreulich“, „an-
regend“, „inspirierend“.

Eine Lanze bricht die Steirerin
hingegen für das Wort „einfach“.
Einfachheit sei die höchste Form
von Vollendung, das Wort unter-
stütze die Sehnsucht nach Entspan-

„,Spannend‘
ist meist eine
leere Floskel.“
Doris Lind,
Autorin, Texttrainerin

nung und wirke „ähnlich erhol-
sam wie ein paar Stunden im Lie-
gestuhl“. Linds Tipp: „Wenn et-
was einfach funktioniert, kom-
muniziere es klar und deutlich.“
Manche würden das Wort „ein-
fach“ meiden, weil sie befürch-
ten, dass davon der Geruch des
Ungebildeten, Unprofessionel-
len ausgehe. Doris Lind schüttelt
den Kopf: „Einfache Aussagen
bleiben in Erinnerung.“

Noch nie wurde so viel ge-
schrieben wie heute – täglich et-
wa rund 320 Milliarden Mails. Da
gilt es, die richtigen Worte zu fin-
den, wenn man etwas erreichen
und niemanden vergrämen
möchte. Doris Lind will dazu mo-
tivieren, die „Sprache ins Positi-
ve zu drehen“. Ihr nächstes Buch
könnte Füllwörter behandeln:
„,Eigentlich‘, ,so quasi‘, ,immer-
hin‘ und noch viele mehr. Das
Verniedlichen fasziniert mich:
typisch österreichisch.“

Buch: Doris Lind,
„Wortwunder – 19
Wörter, die dein Le-
ben verändern“,
EditionWortewir-
ken, 89 S., 19 Euro.

MÜNCHEN. Der umstrittene Schla-
gersänger Michael Wendler (50)
kehrt ins deutsche Fernsehen zu-
rück. Wie der Sender RTLzwei am
Dienstag ankündigte, ist eine neue
Doku-Soap mit dem Musiker und
seiner Frau Laura geplant – sie soll
sich um Lauras Schwangerschaft
drehen. In sechs Teilen werde es da-
rin „intime Einblicke in das Leben
von Michael und seiner Laura“ ge-
ben, kündigte der Privatsender an.
Die Ausstrahlung sei noch in die-
sem Jahr geplant – „inklusive der
Geburt als Staffel-Highlight“. Dass
der Sänger den Weg zurück ins
deutsche Fernsehen findet, kommt
überraschend. Spätestens seit
Herbst 2020 gilt er als äußerst um-
strittene Figur. Wendler hatte da-
mals ein kritisches Video zur Coro-
napolitik in Deutschland veröffent-
licht, das einen Eklat auslöste. Von
einigen seiner Äußerungen in der
Vergangenheit wolle er sich „klar
distanzieren“, sagt Michael Wend-
ler heute. SN,dpa

TV-Comeback
für den Sänger
MichaelWendler
Der Maßnahmenkritiker
in der Coronazeit erhält
Doku-Soap auf RTLzwei.

Meta-Konzern streicht
NFT-Funktionen
MENLOPARK.Nach dem großen Hype
um digitale Sammelobjekte stellen
Facebook und Instagram nun die
Funktionen rund um die sogenann-
ten NFTs wieder ein. Der Schritt sei
Teil der laufenden Fokussierung auf
Prioritäten, hieß es. Wegfallen wer-
de nun unter anderem die Möglich-
keit, NFTs über Instagram und Face-
book zu teilen, sagte ein Konzern-
sprecher. SN,dpa

„Kommunikator des
Jahres“: Clemens Pig
WIEN. APA-Geschäftsführer Cle-
mens Pig ist vom Branchenmagazin
„Extradienst“ zum „Kommunikator
des Jahres“ 2023 gewählt worden.
Unter Pig habe die APA sukzessive
ihre Geschäftsfelder erweitert, setze
auf Faktenchecks, Livestreams und
expandiere international, würdigte
die Jury den Geschäftsführer. Hinter
Pig folgt im Ranking ORF-Chef Ro-
land Weißmann. SN,APA
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Der Klimawandel ist in TV-Nachrichten kaum ein Thema
Neue Studie der Universität Hamburg zeigt: Im deutschen Fernsehen wird zu wenig über die Krise berichtet.

MARTINWEBER

HAMBURG.Flutkatastrophen, Hitze-
wellen und Waldbrände: Die Aus-
wirkungen des Klimawandels spie-
len auch im Fernsehen eine immer
größere Rolle. Doch werden die TV-
Nachrichten und andere Sendun-
gen der Dimension gerecht? Zumin-
dest für die deutschen Fernsehsen-
der gelte das nicht, behauptet eine
Studie der Uni Hamburg, die nun in
der Fachzeitschrift „Media Perspek-
tiven“ erschienen ist.

„Das strukturelle Problem Klima-
wandel scheint im Strudel kurzfris-
tiger Ereignisse unterzugehen, de-
nen mehr Aufmerksamkeit gewid-
met wird“, schreiben die Hambur-
ger Medienexperten in ihrer umfas-

senden Erhebung, für die sie die Be-
richterstattung der deutschen öf-
fentlich-rechtlichen Fernsehsender
über einen Zeitraum von 15 Jahren
ausgewertet haben. „Die analysier-
ten Fernsehprogramme sind bis-
lang noch weit davon entfernt, das
Klima als ein wirkliches Top- und
Querschnittthema in ihrer Bericht-
erstattung zu präsentieren“, heißt
es in der Studie.

Für ihre Untersuchung „Der Kli-
mawandel im öffentlich-rechtli-
chen Fernsehen“ haben sich die
Medienexperten der Uni Hamburg
vor allem die „Tagesschau“ genau
angesehen: Das Nachrichten-Flagg-
schiff der ARD wurde für den Zeit-
raum von 2007 bis 2022 ausgewer-
tet; daneben wurde das Gesamt-

programm von ARD, ZDF und dem
WDR von Juli 2021 bis September
2022 zusätzlich analysiert. Die Er-
gebnisse sind frappant: Im Zehn-
Jahres-Zeitraum von 2009 bis 2018

wurde in der „Tagesschau“ kaum
über den Klimawandel berichtet –
und wenn, dann meist nur im Zu-
sammenhang mit Ereignissen wie
der Reaktorkatastrophe im japani-
schen Fukushima 2011 oder den
jährlich stattfindenden UN-Klima-
konferenzen.

„Es ist erkennbar, dass in den
zehn Jahren von 2009 bis 2018 die
Berichterstattung zum Thema eine
Randerscheinung und kein Regel-
fall war“, heißt es. In Zahlen gegos-
sen: „In den Jahren 2009 bis 2018
wurde in der Summe der Tage 8,2
Jahre lang in der Tagesschau nicht
über das Klima berichtet.“ Diese
Zahl sei insofern besonders bemer-
kenswert, „da für die Analyse nicht
berücksichtigt wurde, ob der Klima-

wandel intensiv diskutiert wurde,
sondern bereits die bloße Erwäh-
nung gezählt wurde“. Die Rede ist
von einem „verlorenen Jahrzehnt“
für das Klima.

Seit 2018 wird in der „Tages-
schau“ intensiver zu den Folgen der
Erderwärmung berichtet, was unter
anderem mit der „starken Mobili-
sierung der Fridays-for-Future-Be-
wegung“ zusammenhänge. Insge-
samt werde sowohl in der „Tages-
schau“ als auch im Gesamtpro-
gramm deutscher öffentlich-recht-
licher Sender aber immer noch zu
wenig über die Krise informiert:
Konkret – je nach Sendezeit – zwi-
schen einem Prozent und 2,4 Pro-
zent des Gesamtprogramms von
ARD, ZDF und WDR.

Eine Grazer Germanistin und Texttrainerin plädiert für eine achtsame Verwendung von Wörtern.
Welches Wort ein „fieser Spaßverderber“ und was ein „verständnisvoller Türöffner“ ist.

MARTIN BEHR

GRAZ. Die Terminbestätigung via
SMS erfolgt mit einem Wort: „Per-
fekt“. Für kleine Hilfsdienste ist
nicht selten die Antwort zu hören:
„Perfekt. Danke.“ Die Grazer Auto-
rin und Texttrainerin Doris Lind ist
mit der inflationären Verwendung
des Wortes „perfekt“ gar nicht
glücklich. Weil das Wort so oft (und
meist gedankenlos) im Einsatz ist,
sage es nichts mehr aus und dümple
als „saftloser Allrounder“ durch un-
sere Kommunikation. „Wenn alles
,perfekt‘ ist, schwingt Eintönigkeit
mit – eine schlechte Voraussetzung,
interessant zu wirken und in der
Informationsflut aufzufallen“, sagt
die 50-Jährige und rät zu Alternati-
ven: Manchmal sei ein „gut“ besser
als „perfekt“.

Worte wirken. Das hat die Ger-
manistin, die jahrelang in „Wortbe-
rufen“ gearbeitet hat, verinnerlicht.
Aus ihrer intensiven Beschäftigung
mit Wortpsychologie sind eine Rei-
he von Vorträgen, Workshops und
nun auch das Buch „Wortwunder –
19 Wörter, die dein Leben verän-
dern“ hervorgegangen. „Diese paar
Buchstaben sind für mich eine Art
Zauberformel. Was ein einzelnes

Wort positiv wie negativ auslösen
kann, ist enorm“, sagt Doris Lind im
SN-Gespräch. Und nennt als Bei-
spiel das Wort „leider“, das sie als
„fiesen Spaßverderber“ tituliert.
„Leider“ mache, sagt die Autorin,
nichts besser, sondern lasse eine
unangenehme Nachricht noch un-

WieWorte wirken:Warum
„gut“ besser als „perfekt“ ist

angenehmer wirken. Sie rät drin-
gend dazu, dieses Wort aus der
Kommunikation zu verbannen und
stattdessen positive Formulierun-
gen zu wählen. Also etwa nicht
„Leider haben wir geschlossen“
kommunizieren, sondern „Unsere
Öffnungszeiten sind ...“.

In der uns umgebenden Informa-
tionsflut werde, so die Grundthese
der Autorin, auf die kleinsten Player
der Kommunikation vergessen.
Jedes unscheinbare Wort verfüge
aber über viel Macht, betont Lind,
und listet in ihrem Buch neun „posi-
tiv wirkende Wörter“ auf: „Ja, jetzt,

weil, noch & bereits, Freude, gerne,
nur, einfach sowie gleich/sofort/
schnell“. Demgegenüber stehen
neun Wörter, die negative Assozia-
tionen auslösen: „Aber, leider, nur,
perfekt, erst, Problem, nicht, span-
nend, müssen“. Die Wörter hat sie
mit Metaphern versehen, da gibt es
den „verständnisvollen Türöffner“
(weil), das „glänzende Silbertablett
(gerne), den „ungebetenen Gast“
(aber) oder den „unsicheren Tief-
stapler“ (erst).

Das Wort „spannend“ ist für Do-
ris Lind ein „supermüder Trafo“:
„Früher waren Bücher, Filme oder
ein Skirennen spannend. Heute ist
alles spannend: Ideen, Meinungen,
Projekte, Herausforderungen, Jobs.“
Ein ehemals energiegeladenes Wort
sei über die Jahre müde geworden
und zu einer leeren Floskel verküm-
mert. Die Texttrainerin empfiehlt,
das Wort „eine Zeit lang in Ruhe zu
lassen“. Ihre Alternativen hören
sich so an: „Interessant“, „attrak-
tiv“, „aufregend“, „erfreulich“, „an-
regend“, „inspirierend“.

Eine Lanze bricht die Steirerin
hingegen für das Wort „einfach“.
Einfachheit sei die höchste Form
von Vollendung, das Wort unter-
stütze die Sehnsucht nach Entspan-

„,Spannend‘
ist meist eine
leere Floskel.“
Doris Lind,
Autorin, Texttrainerin

nung und wirke „ähnlich erhol-
sam wie ein paar Stunden im Lie-
gestuhl“. Linds Tipp: „Wenn et-
was einfach funktioniert, kom-
muniziere es klar und deutlich.“
Manche würden das Wort „ein-
fach“ meiden, weil sie befürch-
ten, dass davon der Geruch des
Ungebildeten, Unprofessionel-
len ausgehe. Doris Lind schüttelt
den Kopf: „Einfache Aussagen
bleiben in Erinnerung.“

Noch nie wurde so viel ge-
schrieben wie heute – täglich et-
wa rund 320 Milliarden Mails. Da
gilt es, die richtigen Worte zu fin-
den, wenn man etwas erreichen
und niemanden vergrämen
möchte. Doris Lind will dazu mo-
tivieren, die „Sprache ins Positi-
ve zu drehen“. Ihr nächstes Buch
könnte Füllwörter behandeln:
„,Eigentlich‘, ,so quasi‘, ,immer-
hin‘ und noch viele mehr. Das
Verniedlichen fasziniert mich:
typisch österreichisch.“

Buch: Doris Lind,
„Wortwunder – 19
Wörter, die dein Le-
ben verändern“,
EditionWortewir-
ken, 89 S., 19 Euro.

MÜNCHEN. Der umstrittene Schla-
gersänger Michael Wendler (50)
kehrt ins deutsche Fernsehen zu-
rück. Wie der Sender RTLzwei am
Dienstag ankündigte, ist eine neue
Doku-Soap mit dem Musiker und
seiner Frau Laura geplant – sie soll
sich um Lauras Schwangerschaft
drehen. In sechs Teilen werde es da-
rin „intime Einblicke in das Leben
von Michael und seiner Laura“ ge-
ben, kündigte der Privatsender an.
Die Ausstrahlung sei noch in die-
sem Jahr geplant – „inklusive der
Geburt als Staffel-Highlight“. Dass
der Sänger den Weg zurück ins
deutsche Fernsehen findet, kommt
überraschend. Spätestens seit
Herbst 2020 gilt er als äußerst um-
strittene Figur. Wendler hatte da-
mals ein kritisches Video zur Coro-
napolitik in Deutschland veröffent-
licht, das einen Eklat auslöste. Von
einigen seiner Äußerungen in der
Vergangenheit wolle er sich „klar
distanzieren“, sagt Michael Wend-
ler heute. SN,dpa

TV-Comeback
für den Sänger
MichaelWendler
Der Maßnahmenkritiker
in der Coronazeit erhält
Doku-Soap auf RTLzwei.

Meta-Konzern streicht
NFT-Funktionen
MENLOPARK.Nach dem großen Hype
um digitale Sammelobjekte stellen
Facebook und Instagram nun die
Funktionen rund um die sogenann-
ten NFTs wieder ein. Der Schritt sei
Teil der laufenden Fokussierung auf
Prioritäten, hieß es. Wegfallen wer-
de nun unter anderem die Möglich-
keit, NFTs über Instagram und Face-
book zu teilen, sagte ein Konzern-
sprecher. SN,dpa

„Kommunikator des
Jahres“: Clemens Pig
WIEN. APA-Geschäftsführer Cle-
mens Pig ist vom Branchenmagazin
„Extradienst“ zum „Kommunikator
des Jahres“ 2023 gewählt worden.
Unter Pig habe die APA sukzessive
ihre Geschäftsfelder erweitert, setze
auf Faktenchecks, Livestreams und
expandiere international, würdigte
die Jury den Geschäftsführer. Hinter
Pig folgt im Ranking ORF-Chef Ro-
land Weißmann. SN,APA
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Der Klimawandel ist in TV-Nachrichten kaum ein Thema
Neue Studie der Universität Hamburg zeigt: Im deutschen Fernsehen wird zu wenig über die Krise berichtet.

MARTINWEBER

HAMBURG.Flutkatastrophen, Hitze-
wellen und Waldbrände: Die Aus-
wirkungen des Klimawandels spie-
len auch im Fernsehen eine immer
größere Rolle. Doch werden die TV-
Nachrichten und andere Sendun-
gen der Dimension gerecht? Zumin-
dest für die deutschen Fernsehsen-
der gelte das nicht, behauptet eine
Studie der Uni Hamburg, die nun in
der Fachzeitschrift „Media Perspek-
tiven“ erschienen ist.

„Das strukturelle Problem Klima-
wandel scheint im Strudel kurzfris-
tiger Ereignisse unterzugehen, de-
nen mehr Aufmerksamkeit gewid-
met wird“, schreiben die Hambur-
ger Medienexperten in ihrer umfas-

senden Erhebung, für die sie die Be-
richterstattung der deutschen öf-
fentlich-rechtlichen Fernsehsender
über einen Zeitraum von 15 Jahren
ausgewertet haben. „Die analysier-
ten Fernsehprogramme sind bis-
lang noch weit davon entfernt, das
Klima als ein wirkliches Top- und
Querschnittthema in ihrer Bericht-
erstattung zu präsentieren“, heißt
es in der Studie.

Für ihre Untersuchung „Der Kli-
mawandel im öffentlich-rechtli-
chen Fernsehen“ haben sich die
Medienexperten der Uni Hamburg
vor allem die „Tagesschau“ genau
angesehen: Das Nachrichten-Flagg-
schiff der ARD wurde für den Zeit-
raum von 2007 bis 2022 ausgewer-
tet; daneben wurde das Gesamt-

programm von ARD, ZDF und dem
WDR von Juli 2021 bis September
2022 zusätzlich analysiert. Die Er-
gebnisse sind frappant: Im Zehn-
Jahres-Zeitraum von 2009 bis 2018

wurde in der „Tagesschau“ kaum
über den Klimawandel berichtet –
und wenn, dann meist nur im Zu-
sammenhang mit Ereignissen wie
der Reaktorkatastrophe im japani-
schen Fukushima 2011 oder den
jährlich stattfindenden UN-Klima-
konferenzen.

„Es ist erkennbar, dass in den
zehn Jahren von 2009 bis 2018 die
Berichterstattung zum Thema eine
Randerscheinung und kein Regel-
fall war“, heißt es. In Zahlen gegos-
sen: „In den Jahren 2009 bis 2018
wurde in der Summe der Tage 8,2
Jahre lang in der Tagesschau nicht
über das Klima berichtet.“ Diese
Zahl sei insofern besonders bemer-
kenswert, „da für die Analyse nicht
berücksichtigt wurde, ob der Klima-

wandel intensiv diskutiert wurde,
sondern bereits die bloße Erwäh-
nung gezählt wurde“. Die Rede ist
von einem „verlorenen Jahrzehnt“
für das Klima.

Seit 2018 wird in der „Tages-
schau“ intensiver zu den Folgen der
Erderwärmung berichtet, was unter
anderem mit der „starken Mobili-
sierung der Fridays-for-Future-Be-
wegung“ zusammenhänge. Insge-
samt werde sowohl in der „Tages-
schau“ als auch im Gesamtpro-
gramm deutscher öffentlich-recht-
licher Sender aber immer noch zu
wenig über die Krise informiert:
Konkret – je nach Sendezeit – zwi-
schen einem Prozent und 2,4 Pro-
zent des Gesamtprogramms von
ARD, ZDF und WDR.

Eine Grazer Germanistin und Texttrainerin plädiert für eine achtsame Verwendung von Wörtern.
Welches Wort ein „fieser Spaßverderber“ und was ein „verständnisvoller Türöffner“ ist.

MARTIN BEHR

GRAZ. Die Terminbestätigung via
SMS erfolgt mit einem Wort: „Per-
fekt“. Für kleine Hilfsdienste ist
nicht selten die Antwort zu hören:
„Perfekt. Danke.“ Die Grazer Auto-
rin und Texttrainerin Doris Lind ist
mit der inflationären Verwendung
des Wortes „perfekt“ gar nicht
glücklich. Weil das Wort so oft (und
meist gedankenlos) im Einsatz ist,
sage es nichts mehr aus und dümple
als „saftloser Allrounder“ durch un-
sere Kommunikation. „Wenn alles
,perfekt‘ ist, schwingt Eintönigkeit
mit – eine schlechte Voraussetzung,
interessant zu wirken und in der
Informationsflut aufzufallen“, sagt
die 50-Jährige und rät zu Alternati-
ven: Manchmal sei ein „gut“ besser
als „perfekt“.

Worte wirken. Das hat die Ger-
manistin, die jahrelang in „Wortbe-
rufen“ gearbeitet hat, verinnerlicht.
Aus ihrer intensiven Beschäftigung
mit Wortpsychologie sind eine Rei-
he von Vorträgen, Workshops und
nun auch das Buch „Wortwunder –
19 Wörter, die dein Leben verän-
dern“ hervorgegangen. „Diese paar
Buchstaben sind für mich eine Art
Zauberformel. Was ein einzelnes

Wort positiv wie negativ auslösen
kann, ist enorm“, sagt Doris Lind im
SN-Gespräch. Und nennt als Bei-
spiel das Wort „leider“, das sie als
„fiesen Spaßverderber“ tituliert.
„Leider“ mache, sagt die Autorin,
nichts besser, sondern lasse eine
unangenehme Nachricht noch un-

WieWorte wirken:Warum
„gut“ besser als „perfekt“ ist

angenehmer wirken. Sie rät drin-
gend dazu, dieses Wort aus der
Kommunikation zu verbannen und
stattdessen positive Formulierun-
gen zu wählen. Also etwa nicht
„Leider haben wir geschlossen“
kommunizieren, sondern „Unsere
Öffnungszeiten sind ...“.

In der uns umgebenden Informa-
tionsflut werde, so die Grundthese
der Autorin, auf die kleinsten Player
der Kommunikation vergessen.
Jedes unscheinbare Wort verfüge
aber über viel Macht, betont Lind,
und listet in ihrem Buch neun „posi-
tiv wirkende Wörter“ auf: „Ja, jetzt,

weil, noch & bereits, Freude, gerne,
nur, einfach sowie gleich/sofort/
schnell“. Demgegenüber stehen
neun Wörter, die negative Assozia-
tionen auslösen: „Aber, leider, nur,
perfekt, erst, Problem, nicht, span-
nend, müssen“. Die Wörter hat sie
mit Metaphern versehen, da gibt es
den „verständnisvollen Türöffner“
(weil), das „glänzende Silbertablett
(gerne), den „ungebetenen Gast“
(aber) oder den „unsicheren Tief-
stapler“ (erst).

Das Wort „spannend“ ist für Do-
ris Lind ein „supermüder Trafo“:
„Früher waren Bücher, Filme oder
ein Skirennen spannend. Heute ist
alles spannend: Ideen, Meinungen,
Projekte, Herausforderungen, Jobs.“
Ein ehemals energiegeladenes Wort
sei über die Jahre müde geworden
und zu einer leeren Floskel verküm-
mert. Die Texttrainerin empfiehlt,
das Wort „eine Zeit lang in Ruhe zu
lassen“. Ihre Alternativen hören
sich so an: „Interessant“, „attrak-
tiv“, „aufregend“, „erfreulich“, „an-
regend“, „inspirierend“.

Eine Lanze bricht die Steirerin
hingegen für das Wort „einfach“.
Einfachheit sei die höchste Form
von Vollendung, das Wort unter-
stütze die Sehnsucht nach Entspan-

„,Spannend‘
ist meist eine
leere Floskel.“
Doris Lind,
Autorin, Texttrainerin

nung und wirke „ähnlich erhol-
sam wie ein paar Stunden im Lie-
gestuhl“. Linds Tipp: „Wenn et-
was einfach funktioniert, kom-
muniziere es klar und deutlich.“
Manche würden das Wort „ein-
fach“ meiden, weil sie befürch-
ten, dass davon der Geruch des
Ungebildeten, Unprofessionel-
len ausgehe. Doris Lind schüttelt
den Kopf: „Einfache Aussagen
bleiben in Erinnerung.“

Noch nie wurde so viel ge-
schrieben wie heute – täglich et-
wa rund 320 Milliarden Mails. Da
gilt es, die richtigen Worte zu fin-
den, wenn man etwas erreichen
und niemanden vergrämen
möchte. Doris Lind will dazu mo-
tivieren, die „Sprache ins Positi-
ve zu drehen“. Ihr nächstes Buch
könnte Füllwörter behandeln:
„,Eigentlich‘, ,so quasi‘, ,immer-
hin‘ und noch viele mehr. Das
Verniedlichen fasziniert mich:
typisch österreichisch.“

Buch: Doris Lind,
„Wortwunder – 19
Wörter, die dein Le-
ben verändern“,
EditionWortewir-
ken, 89 S., 19 Euro.

MÜNCHEN. Der umstrittene Schla-
gersänger Michael Wendler (50)
kehrt ins deutsche Fernsehen zu-
rück. Wie der Sender RTLzwei am
Dienstag ankündigte, ist eine neue
Doku-Soap mit dem Musiker und
seiner Frau Laura geplant – sie soll
sich um Lauras Schwangerschaft
drehen. In sechs Teilen werde es da-
rin „intime Einblicke in das Leben
von Michael und seiner Laura“ ge-
ben, kündigte der Privatsender an.
Die Ausstrahlung sei noch in die-
sem Jahr geplant – „inklusive der
Geburt als Staffel-Highlight“. Dass
der Sänger den Weg zurück ins
deutsche Fernsehen findet, kommt
überraschend. Spätestens seit
Herbst 2020 gilt er als äußerst um-
strittene Figur. Wendler hatte da-
mals ein kritisches Video zur Coro-
napolitik in Deutschland veröffent-
licht, das einen Eklat auslöste. Von
einigen seiner Äußerungen in der
Vergangenheit wolle er sich „klar
distanzieren“, sagt Michael Wend-
ler heute. SN,dpa

TV-Comeback
für den Sänger
MichaelWendler
Der Maßnahmenkritiker
in der Coronazeit erhält
Doku-Soap auf RTLzwei.

Meta-Konzern streicht
NFT-Funktionen
MENLOPARK.Nach dem großen Hype
um digitale Sammelobjekte stellen
Facebook und Instagram nun die
Funktionen rund um die sogenann-
ten NFTs wieder ein. Der Schritt sei
Teil der laufenden Fokussierung auf
Prioritäten, hieß es. Wegfallen wer-
de nun unter anderem die Möglich-
keit, NFTs über Instagram und Face-
book zu teilen, sagte ein Konzern-
sprecher. SN,dpa

„Kommunikator des
Jahres“: Clemens Pig
WIEN. APA-Geschäftsführer Cle-
mens Pig ist vom Branchenmagazin
„Extradienst“ zum „Kommunikator
des Jahres“ 2023 gewählt worden.
Unter Pig habe die APA sukzessive
ihre Geschäftsfelder erweitert, setze
auf Faktenchecks, Livestreams und
expandiere international, würdigte
die Jury den Geschäftsführer. Hinter
Pig folgt im Ranking ORF-Chef Ro-
land Weißmann. SN,APA
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Der Klimawandel ist in TV-Nachrichten kaum ein Thema
Neue Studie der Universität Hamburg zeigt: Im deutschen Fernsehen wird zu wenig über die Krise berichtet.

MARTINWEBER

HAMBURG.Flutkatastrophen, Hitze-
wellen und Waldbrände: Die Aus-
wirkungen des Klimawandels spie-
len auch im Fernsehen eine immer
größere Rolle. Doch werden die TV-
Nachrichten und andere Sendun-
gen der Dimension gerecht? Zumin-
dest für die deutschen Fernsehsen-
der gelte das nicht, behauptet eine
Studie der Uni Hamburg, die nun in
der Fachzeitschrift „Media Perspek-
tiven“ erschienen ist.

„Das strukturelle Problem Klima-
wandel scheint im Strudel kurzfris-
tiger Ereignisse unterzugehen, de-
nen mehr Aufmerksamkeit gewid-
met wird“, schreiben die Hambur-
ger Medienexperten in ihrer umfas-

senden Erhebung, für die sie die Be-
richterstattung der deutschen öf-
fentlich-rechtlichen Fernsehsender
über einen Zeitraum von 15 Jahren
ausgewertet haben. „Die analysier-
ten Fernsehprogramme sind bis-
lang noch weit davon entfernt, das
Klima als ein wirkliches Top- und
Querschnittthema in ihrer Bericht-
erstattung zu präsentieren“, heißt
es in der Studie.

Für ihre Untersuchung „Der Kli-
mawandel im öffentlich-rechtli-
chen Fernsehen“ haben sich die
Medienexperten der Uni Hamburg
vor allem die „Tagesschau“ genau
angesehen: Das Nachrichten-Flagg-
schiff der ARD wurde für den Zeit-
raum von 2007 bis 2022 ausgewer-
tet; daneben wurde das Gesamt-

programm von ARD, ZDF und dem
WDR von Juli 2021 bis September
2022 zusätzlich analysiert. Die Er-
gebnisse sind frappant: Im Zehn-
Jahres-Zeitraum von 2009 bis 2018

wurde in der „Tagesschau“ kaum
über den Klimawandel berichtet –
und wenn, dann meist nur im Zu-
sammenhang mit Ereignissen wie
der Reaktorkatastrophe im japani-
schen Fukushima 2011 oder den
jährlich stattfindenden UN-Klima-
konferenzen.

„Es ist erkennbar, dass in den
zehn Jahren von 2009 bis 2018 die
Berichterstattung zum Thema eine
Randerscheinung und kein Regel-
fall war“, heißt es. In Zahlen gegos-
sen: „In den Jahren 2009 bis 2018
wurde in der Summe der Tage 8,2
Jahre lang in der Tagesschau nicht
über das Klima berichtet.“ Diese
Zahl sei insofern besonders bemer-
kenswert, „da für die Analyse nicht
berücksichtigt wurde, ob der Klima-

wandel intensiv diskutiert wurde,
sondern bereits die bloße Erwäh-
nung gezählt wurde“. Die Rede ist
von einem „verlorenen Jahrzehnt“
für das Klima.

Seit 2018 wird in der „Tages-
schau“ intensiver zu den Folgen der
Erderwärmung berichtet, was unter
anderem mit der „starken Mobili-
sierung der Fridays-for-Future-Be-
wegung“ zusammenhänge. Insge-
samt werde sowohl in der „Tages-
schau“ als auch im Gesamtpro-
gramm deutscher öffentlich-recht-
licher Sender aber immer noch zu
wenig über die Krise informiert:
Konkret – je nach Sendezeit – zwi-
schen einem Prozent und 2,4 Pro-
zent des Gesamtprogramms von
ARD, ZDF und WDR.

Eine Grazer Germanistin und Texttrainerin plädiert für eine achtsame Verwendung von Wörtern.
Welches Wort ein „fieser Spaßverderber“ und was ein „verständnisvoller Türöffner“ ist.

MARTIN BEHR

GRAZ. Die Terminbestätigung via
SMS erfolgt mit einem Wort: „Per-
fekt“. Für kleine Hilfsdienste ist
nicht selten die Antwort zu hören:
„Perfekt. Danke.“ Die Grazer Auto-
rin und Texttrainerin Doris Lind ist
mit der inflationären Verwendung
des Wortes „perfekt“ gar nicht
glücklich. Weil das Wort so oft (und
meist gedankenlos) im Einsatz ist,
sage es nichts mehr aus und dümple
als „saftloser Allrounder“ durch un-
sere Kommunikation. „Wenn alles
,perfekt‘ ist, schwingt Eintönigkeit
mit – eine schlechte Voraussetzung,
interessant zu wirken und in der
Informationsflut aufzufallen“, sagt
die 50-Jährige und rät zu Alternati-
ven: Manchmal sei ein „gut“ besser
als „perfekt“.

Worte wirken. Das hat die Ger-
manistin, die jahrelang in „Wortbe-
rufen“ gearbeitet hat, verinnerlicht.
Aus ihrer intensiven Beschäftigung
mit Wortpsychologie sind eine Rei-
he von Vorträgen, Workshops und
nun auch das Buch „Wortwunder –
19 Wörter, die dein Leben verän-
dern“ hervorgegangen. „Diese paar
Buchstaben sind für mich eine Art
Zauberformel. Was ein einzelnes

Wort positiv wie negativ auslösen
kann, ist enorm“, sagt Doris Lind im
SN-Gespräch. Und nennt als Bei-
spiel das Wort „leider“, das sie als
„fiesen Spaßverderber“ tituliert.
„Leider“ mache, sagt die Autorin,
nichts besser, sondern lasse eine
unangenehme Nachricht noch un-

WieWorte wirken:Warum
„gut“ besser als „perfekt“ ist

angenehmer wirken. Sie rät drin-
gend dazu, dieses Wort aus der
Kommunikation zu verbannen und
stattdessen positive Formulierun-
gen zu wählen. Also etwa nicht
„Leider haben wir geschlossen“
kommunizieren, sondern „Unsere
Öffnungszeiten sind ...“.

In der uns umgebenden Informa-
tionsflut werde, so die Grundthese
der Autorin, auf die kleinsten Player
der Kommunikation vergessen.
Jedes unscheinbare Wort verfüge
aber über viel Macht, betont Lind,
und listet in ihrem Buch neun „posi-
tiv wirkende Wörter“ auf: „Ja, jetzt,

weil, noch & bereits, Freude, gerne,
nur, einfach sowie gleich/sofort/
schnell“. Demgegenüber stehen
neun Wörter, die negative Assozia-
tionen auslösen: „Aber, leider, nur,
perfekt, erst, Problem, nicht, span-
nend, müssen“. Die Wörter hat sie
mit Metaphern versehen, da gibt es
den „verständnisvollen Türöffner“
(weil), das „glänzende Silbertablett
(gerne), den „ungebetenen Gast“
(aber) oder den „unsicheren Tief-
stapler“ (erst).

Das Wort „spannend“ ist für Do-
ris Lind ein „supermüder Trafo“:
„Früher waren Bücher, Filme oder
ein Skirennen spannend. Heute ist
alles spannend: Ideen, Meinungen,
Projekte, Herausforderungen, Jobs.“
Ein ehemals energiegeladenes Wort
sei über die Jahre müde geworden
und zu einer leeren Floskel verküm-
mert. Die Texttrainerin empfiehlt,
das Wort „eine Zeit lang in Ruhe zu
lassen“. Ihre Alternativen hören
sich so an: „Interessant“, „attrak-
tiv“, „aufregend“, „erfreulich“, „an-
regend“, „inspirierend“.

Eine Lanze bricht die Steirerin
hingegen für das Wort „einfach“.
Einfachheit sei die höchste Form
von Vollendung, das Wort unter-
stütze die Sehnsucht nach Entspan-

„,Spannend‘
ist meist eine
leere Floskel.“
Doris Lind,
Autorin, Texttrainerin

nung und wirke „ähnlich erhol-
sam wie ein paar Stunden im Lie-
gestuhl“. Linds Tipp: „Wenn et-
was einfach funktioniert, kom-
muniziere es klar und deutlich.“
Manche würden das Wort „ein-
fach“ meiden, weil sie befürch-
ten, dass davon der Geruch des
Ungebildeten, Unprofessionel-
len ausgehe. Doris Lind schüttelt
den Kopf: „Einfache Aussagen
bleiben in Erinnerung.“

Noch nie wurde so viel ge-
schrieben wie heute – täglich et-
wa rund 320 Milliarden Mails. Da
gilt es, die richtigen Worte zu fin-
den, wenn man etwas erreichen
und niemanden vergrämen
möchte. Doris Lind will dazu mo-
tivieren, die „Sprache ins Positi-
ve zu drehen“. Ihr nächstes Buch
könnte Füllwörter behandeln:
„,Eigentlich‘, ,so quasi‘, ,immer-
hin‘ und noch viele mehr. Das
Verniedlichen fasziniert mich:
typisch österreichisch.“

Buch: Doris Lind,
„Wortwunder – 19
Wörter, die dein Le-
ben verändern“,
EditionWortewir-
ken, 89 S., 19 Euro.

MÜNCHEN. Der umstrittene Schla-
gersänger Michael Wendler (50)
kehrt ins deutsche Fernsehen zu-
rück. Wie der Sender RTLzwei am
Dienstag ankündigte, ist eine neue
Doku-Soap mit dem Musiker und
seiner Frau Laura geplant – sie soll
sich um Lauras Schwangerschaft
drehen. In sechs Teilen werde es da-
rin „intime Einblicke in das Leben
von Michael und seiner Laura“ ge-
ben, kündigte der Privatsender an.
Die Ausstrahlung sei noch in die-
sem Jahr geplant – „inklusive der
Geburt als Staffel-Highlight“. Dass
der Sänger den Weg zurück ins
deutsche Fernsehen findet, kommt
überraschend. Spätestens seit
Herbst 2020 gilt er als äußerst um-
strittene Figur. Wendler hatte da-
mals ein kritisches Video zur Coro-
napolitik in Deutschland veröffent-
licht, das einen Eklat auslöste. Von
einigen seiner Äußerungen in der
Vergangenheit wolle er sich „klar
distanzieren“, sagt Michael Wend-
ler heute. SN,dpa

TV-Comeback
für den Sänger
MichaelWendler
Der Maßnahmenkritiker
in der Coronazeit erhält
Doku-Soap auf RTLzwei.

Meta-Konzern streicht
NFT-Funktionen
MENLOPARK.Nach dem großen Hype
um digitale Sammelobjekte stellen
Facebook und Instagram nun die
Funktionen rund um die sogenann-
ten NFTs wieder ein. Der Schritt sei
Teil der laufenden Fokussierung auf
Prioritäten, hieß es. Wegfallen wer-
de nun unter anderem die Möglich-
keit, NFTs über Instagram und Face-
book zu teilen, sagte ein Konzern-
sprecher. SN,dpa

„Kommunikator des
Jahres“: Clemens Pig
WIEN. APA-Geschäftsführer Cle-
mens Pig ist vom Branchenmagazin
„Extradienst“ zum „Kommunikator
des Jahres“ 2023 gewählt worden.
Unter Pig habe die APA sukzessive
ihre Geschäftsfelder erweitert, setze
auf Faktenchecks, Livestreams und
expandiere international, würdigte
die Jury den Geschäftsführer. Hinter
Pig folgt im Ranking ORF-Chef Ro-
land Weißmann. SN,APA
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�
A)	 Vor dem Lesen

a)	 Der Titel des Artikels lautet: „Wie Worte wirken: 
Warum ‚gut‘ besser als ‚perfekt‘ ist“. Unter-
halten Sie sich mit einer Klassenkollegin oder 
einem Klassenkollegen darüber, was Sie über 
die Wirkung von Worten wissen bzw. welche 
Erfahrungen Sie dahingehend bereits gemacht 
haben. 

b)	 Sprechen Sie auch darüber, warum das Wort 
„gut“ besser als das Wort „perfekt“ sein könnte.

c)	 Überlegen Sie gemeinsam, welche Worte Sie 
sehr häufig benutzen und ob diese dadurch 
ihre Wirkung verlieren. Gilt dasselbe auch für 
Superlative? Warum (nicht)?

d)	 Versuchen Sie, folgende Begriffe in eigenen 
Worten zu erklären bzw. recherchieren Sie im 
Internet, falls sie Ihnen unbekannt sind:
•	 plädieren: ......................................................
•	 inflationär: ....................................................
•	 Assoziationen: ...............................................
•	 Trafo: ............................................................
•	 Floskel: .........................................................
•	 Metapher: .....................................................

/
B) Textbearbeitung

a)	 Lesen Sie sich den Artikel aufmerksam durch 
und unterstreichen Sie die interessantesten 
Textpassagen.

b)	 Die Germanistin Doris Lind nennt einige Wörter, 
die in der deutschen Sprache bereits infla-
tionär benutzt werden. Zählen Sie diese auf und 
erweitern Sie die Liste gegebenenfalls noch um 
eigene Beispiele. 

c)	 Erklären Sie, was mit dem Sprichwort „Eine 
Lanze brechen“ gemeint ist. 

d)	 Diskutieren Sie den Ansatz, negative durch 
positive Formulierungen zu ersetzen. Geben 
Sie dafür ein Beispiel. Können Sie diesem 
Gedanken etwas abgewinnen? Warum (nicht)?

Wie Worte wirken: Warum „gut“ besser als „perfekt“ ist 
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C) Diskussion

	 Diskutieren Sie im Klassenverband über 
folgende Zitate aus dem Artikel:
•	 „Jedes unscheinbare Wort verfügt aber über 

viel Macht (…).“
•	 „Linds Tipp: ‚Wenn etwas einfach funktio-

niert, kommuniziere es klar und deutlich.‘“
•	 „Noch nie wurde so viel geschrieben wie 

heute – täglich etwa rund 320 Milliarden 
Mails. Da gilt es, die richtigen Worte zu 
finden, wenn man etwas erreichen und 
niemanden vergrämen möchte.“

D
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